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Diele in einem herrschaftlichen landsitze. Architekt r: fl1 S t IUi h n e- Leipzig.

eit man endlich geiernt hat, die Schönhcit cines Wohn­
hauses nicht mehr nach der Art und Menge seines
äusseren Aufputzes zu bewerten und sich klar bewusst

wurde, dass in erstei' Linic die berechtigten Ansprüche an Be­
haglichkcit und Wohnlichkeit dcr Innenriiume erlaut sein mÜssen,
erwachtc auch das Verständnis und das Interesse für die Raum
i<unst, d. h. dem kÜnstlerischen Durchbiiden und Ausgestaiten
der Innenräume. Der modern empfindende und kÜnstierisch
strebsame Architekt fand darin ein weites Gebiet zur Aus­
Übung echter Kunst, die hier die dankhare und edle Aufgabe
findet der rrauiichkeit, GemÜtlichl<eit und Behagiichkeit des
häuslichen Lebens eine kÜnstierische Verklärung zu verieihen.

In immer weitere Kreise dringt die Erkenntnis) dass die
kÜnstlerische Eigenart eines Wohnhauses in erster Linie durch
das Gepräge seiner inneren Riiume, um dercl'wiIJen doch das
Gebäude geschaffen wird, bedingt wird, und dass deren kÜnst­

lerische Durchbildung sich ganz dcn AnsprÜchen der Zweck
mässigl{eit und Annehl11lich[{eit unterordnen muss. Förderlich
wirkte auch das Studiul11 des englischen Landhauses, sowie
unseres eigenen alten deutschen Bauernhauses, dessen behng­
liehe Wqhndiele und trauliche Fenstersitzhank neue ßck­
bung fand.

Erste K.Ünstler widmeten und widmcn der l aL!1111HlI1st illre
Kräfte, und wer die ietzt\:': Drcsdenei' J\i.1l1stausstellung j,ennt,
muss die Leistungen bewundern, die auf diesem Gebiete schon
erzielt worden sind. Unseren erste Architekten verschmähen
es heute nicht hierin eingehende Studien zu machen und ihre
künstlerischen Gcdanl\Cn in Studienentwi'!rfcn niederzalcg-cn.

Die nach eincr Zeichnung des Architekten KÜhne-Leipzig
heute dargestellte Diele ist als Raum in einem herrschaftlichen
Landhause gedacht, für clncn Besitzer, der das einfach natÜr­
liche ohne jeden Aufputz liebt.



Dit: V/andfWchcn sollen rauhen Putz ohne Tlincht:-Ueber
Zllg mit einem matten roten Parbenstrich erhalten. Der Platten­
Sockel wird blau; die Läufer sind braun mit etwas helleren!
Fries zu wählen. Die Haube Über dcm Kamin erhiilt einen
dunklen, cisenfarbigcll Austrich, während die Reliefs an den
aJs Schornstein dienenden Pfeilern in h:räftigen farben zu
halten sind. Die seitlichen Vorhänge des Kamins, sowie ;wch
die Möbelbeziige seien rotbraun, das Holzwerk braun mit matt­
blauen Zv.'ischcnfeldern.

Die  !JrHlJerträge
und die mchtorg!JiJ)isi rteiJ),

ie Amvendung des Arbeitsvel trages auf Nichtorga11isierte
hat schon oft die Gev.erhegerichte, Einigungsäl11ter oder
IntJungsschiedsgerichte be::-,chüftigt. Man vertrat im all­

gcmeincn den Standpunkt, dass, wenn ein Arbeitsvertrag abge­
schlosscn sci, cr auch alJgcmcin Anwendun.g finden müsse, zu
welcher Auffassung auch die Herrcn Vorsitzenden der Gewerbc,
gerichte neigten. In dieser Sachc hat 3m 23, Septcmber 1906
das Gewerbegericht in Hannover eine gegcnteilige Auffassung
'vertreten und da diese Ausführungen bedeutsam gellt!g sind,
o wo!1en v.ir sie zur allgemeinen Kenl1tniss bringen.

In einem gewissen Industriezweig der Stadt Hannover war ein
Tarifvertrag abgeschlossen, wo den jungen Gesellen nach beendetel'
Lehrzeit 33 Pf. Stundenlohn zugesichert war, der Bek1agte aber hatte
dem KUiger, aJs er sich UI11 Arbeit meldete, einen Stundenlohn von
nur JO Pf. vorgeschlagen, und jener \Val' darauf ohne weiteres ein­
gegangen, WE'il diese VergÜtung ihm als ,Hlsreicl1end erschien, und
weil ihm davon, dass ein Tal ifvertrag bestehe, nach dem er gÜnstiger
geste1lt sein v,ürde, nichts hel{annt war. Als der Vertrag zustande
!,am, war A \ der K1ägcr im gegenwärtigen Prozesse, noch nicht an
dem Orte selbst ansässig, er hatte nlir, als er die Stadt passierte,
dort seine fahrt unterbrochen, um sich ein Unterlwmmen zu ver>
schaffen. war da!ln nach Vollendung seiner Reise an scinen ursprÜng­
lichen Wohnsitz zurückgekommen, und erst später an den Ort seiner
neucn Beschäftigung übersiedelt und dort sogJeicl1 bei dem Geklagtcn
in Arbeit getreten. Nach \Venig'en Tagen sc1lon hatten ihn seine
ßcrufsgenosscn natürlich über die Sachlage aufgeklärt und insbe­
sondere hatte der Gcsc!lcnausschuss von ihm geradezu verlangt, dass
er unter dem j"vlindesttarife nicht arbeite, also einen Zuschlag von
;  Pf. für die Stunde verlange.

Um die Frage nun, ob der Beldagte angesichts der soeben ge­
schilderten Sachlag-e zu einer Erhöhung des Lohnes und zur Nach.
zahlung hif die bereits abgelaufene Zeit verpfIichtet sei, dreht sich
der Rechtsstreit, der mit der Abweisung der !\lage cndete. Die Em>
sCheidungsgriinde selbst gehen auf das Weser1 des Tarifvertrages und
auf die Grenzen, innerhalb dercn er \Vir!(s,un wird, mit AusfÜhrungen
VOll grundlegender Bedeutung ein, deren Ergebnis in kurzer Zu­
sammenfassung folgendes ist:

Wenn eine Mehrheit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern einen
Tarifvertrag abschliessen, so unterliegt es allerdings J{einem Zweifel,
dass beide Teile an den Vertrag gebunden sind, Der Tarifvertrag ist
ein zweiseitiges Rechtsgeschäft, dass die Bedingungen regeIt, unter
denen kli nftige Arbeitsverträge abgeschlossen werden sollen. Die

;l  ire: b  I  fI7ie i    d  ml b i        g:c s , l;'a :,st   ll L: f ner1J
Ziel und Zweck des Tarifvertrages. Die zwischen dem 1\läger und
dem Be klagten getroffene Vereinbarung auf eincn Stunder:lohn von
30 Pf. wÜrde hiernach also nichtig sein, Kläger l\öllnte den tarif­
mässigCn Lohn VOll .13 Pr. beanspruchen wenn er zu den Personen
,gehörte, die den Tarifvertrag abgeschlossen haben oder ihm etwa
später beigetreten sind. Dass die Bestimmungen eines Tarifvertrages
nicht ohne weiteres aueh denjenigen Personen zugute IwmmeJl, die
ausserh21b der l\ategorien der vertragsschliessenden Arbeitgeber
und Arbeitnehmer stehen, unterliegt keinem Zweifel, wenn zwischen
diesen Personell Arbeitsverträge anderen Inhalts abgeschlossen werden.
Es steht aber fest, dass Kläger bei dem AbschlLlsse des Tarifver­
trages nicht beteilfgt gewesen ist, da er derzeit ,gar nicht in Hannover
war. Sonstige Willenserhstn\ngen aus denen sich folgern Hesse,
dass der T.arifvertrag auch auf den l\1äger solle Allwcl1dung finden,
liegen nic\ t vor. Im GcgenteiJ, KJJgef hat selbst zu,gegeben, dass
er den Tanfvertrag gar nicht gekannt und einen mit den Bestll11J1lut1O'cn
des Tarifvertrages nicht in Einldang stehenden Lohn vereinbart I at.
Bei dc Tatsachen beweisen ZLlr Genüg-c, dass Kläger weder aLlsdrück­
ljch, noch stillschweigend dcnl Tarifvertrage beigetreten ist. Hieraus
fO,lgt, dass der Tarifvertrag auf den KläRer keine Anwendung' finden,
vielmehr die Vereinbarung, dass er pro Stunde nur ,10 Pf. erhalten
sOJlte, als rechtsverbindlich angesehen werden muss.

Aus diesen Auslassungen des Gewerbegcrichts liall110VCr,
die z\veifellos j wie schon in dem Artikel ausgeführt ist, von
grundlegender Bedeutung sind, geht klar LInd deLltlich hervor,
dass der Tal ifvertrag nur anwendbar ist auf die Parteien, die
ihn abgeschlossen haben, das entspricht auch dem allgemeinen
Rechtsbewusstsein, Es würde ja J wenn man es recht be­
trachtet, in der Aufzwingung tariflicher Bestimmungen gewisser­
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lilassen einc NötioLJ11U 0eoenÜbcr rlcn Nichtorganisierten liegen,
dcncn doch scll1i sli hhf! istehen muss, ob  ie Verträge aner­
I{ennen \volIen oder nicht. Es Iwnn nach unserer Meinung der
Organisation selbst keineswegs zum Vorteil ger'eichen, dass der
Tarifvertrag auch ol1l1e weiteres auf a!le Nichtorganisierten An
wendung findet, weil diese dann sCllliesslich, von ihrem  tand
punkt nicht unrichtig, sagen I{önnen: ,,\Vir geniessen ja so
wie so den Nutzen des Tarifvertrages, \vesha!b sollen 'Wir auch
noch Beiträge zahlen, das können fÜr uns ja die Organisierten
besorgen.i<

Auch den Arbeitern kann deshaJb kaum daran gelegen
sein unter soJchen UlllsUinden fÜr nicht organisierte ArbeiterVorteile zu schaffen. K.

"=",J>'?ö!.'?ö!

Terrcmcma.
cl10n mehrfach ist auf die Reize der Putztechnik, ins
besondere des rauhen Verputzes hingewiescn worden.
Ohne ZweifeJ beherrscht heute der Putzbau die Archi

tektur, auch da, wo lange Zeit durch nahegeJcgene Stein
brüche dic schweren tfausteinfassaden tonangebend \/varen; da­
gegcn hat er Ycrhältnismässig schnell dic monoton wirkenden
Ziegel rohbauten verdrängt, wofür die ncucrcn Bauviertel der
grösseren Städte die bcstcn Zeug'cn sind..

Die E:'kenl1tnis dieser \vieder a.ufblÜhenden Architehtur­
richtung veranlasste den Dr. Ing. W. Schleulling und den Fabri­
kanten C. A. J\dpferer in MÜnchen sich eingehend mit dcm
Studium der MörteJ- und Putztechnik zu befassen. Das Re­
su!tat dieses Studiums war ein neues Material, welches anfangs
1890 von der Firm,t Terranova-Industrie, Münchcn, unter dem
Namen "T c I' I' a no va!( auf den Baumarkt gcbracht wurde.

Nach Uebcrwindung einer schwierigen EinfÜhrungszeit hahen
sich nun die Erzeugnisse der Tcrral1ova ll1dustrie nicht nur in der
Nähe des Sitzes der gcnannten Gesellschaft, sondern auch
allenthalben im Reiche und über die Grenzen des Reiches hin­
aus bestens eingeführt und dürften nunmehr I'U den wohl
nicht l11ehr vom l3aumarkte verschwindenden Baustoffen gehör.en.

Terranova ist ein reines, mässig poröses Matcrial, wettcr
und volul11cnbeständig, frei von erdigen Beimengungcll odcr
leichtlöslichen A.Jkalicn (Auswiitcrungcn) und unabhängig von
del1 vielen Zufälligl{eiten bci dcr Mörtclbcreitung an den Bau­
stellen sowie von echtem schönen Korn und warmer Wirlmng
in den verschiedensten natürlichen Tönungen, durch welche ein
steinähniicil wirl{endes, durch kein andercs Nlittel zu erreichen­
des Aussehen erzielt wird.

fen'anova stellt also einen ohne Anstrich dekorativ wirken>
den, hydrauiisch abbindenden, soiiden fassaden putz mit Luft.
zufLihrung zum Mauerwerk dar, gleichzeitig auch geeignet tür
Zi('h , Stampf  une[ Antragearbeiten. Besonders für letztere
Arbeitcn \vird Terrnanova von den meisten Bildhauern jedem
anderen MörtclstoH vorgezogen, fs wird keinesfalls beab­
sichtigt irgend ein anderes Materia1, wie das leider häufig in
unkünstJerischer Weise geschieht, vortäuschen zu wanen,
sondern Terranova so!! als solches als ein' reil1es Putzl11aterial
wirken und l<ann mit ihm jede Art Putztechnik erzielt werden.
f'eingestockter Putz wird mit einer feinkörnigen Sorte Terra­
nova"Mörtel aLJf etwas abgcbundenen, rauhcn Unterputz herge>
stellt. Der auf dem UnterpLltz aufgebrachtc Mörte! wird unter
leichtem Abreiben mi( deI' Holzscheibe fluchtgcl'echt verteilt
J1nd nach gutem Abbinden 111ft scharfen, senkrecht gehaltcncm
StahiblecllstÜck (aueh Ziehi<iillge) vorsichtig, aber grÜndlich ab­
geschabt, ohne Löcher einzureissen; die aufspringenden Quarz­
stückchen verursachen den gestückten Eindruck. Um sauberes
Auftrodmcn und klare Stockung zu erzielen ist scllliesslich
l<räftiges Abl{ehren der fertigen Fl;iche 111it. weichel11 Borsten
hausbesen unablässlicJl,

Gestockter Putz und grobgestockter Putz wird genau in
gleicher Weise hergestellt, nur wird I{örniger bezw. grobl<örnige
Tenanova verwendet. Körniger Putz wird aus körnigem
Terranova-Mörtel hcr.gesteilt, indem mit nasser liolz- oder Filz­
schcibe deI' Mörtel in eincr Hichtung, wage recht oder scni,recht
vcrscheibt wird. (Ein Vcrscheibcl1 in gewohnter Welse, wie
bei andercn Mörteln, also Init Filzschcibe"r rundhel'um,:  ergibt
wolkig auft)'ocknenden Putz.)

Scharrierter Putz, oder I\ammputz wird J. meistenteils aus
körnigc]. Sorte Terranova hc!"gestellt lind lIlit stumpfen, abcr



(Jijllllell He; be::,en oeler mit SU1h1blechkdlJlll1 etc. gewellt odcr
unregelrnlissig scharriert.

GlattputL wird unter Ver\vendung fcinkörniger Sorte c1urcll
sauberes Reiben mittels der Fi)zscheibe ausgcfLinl t und dann
die fläche kräftig abgekehrt.

Besenwurf wird durch Ver\\cndung einer körnigen Sorte
Terranova-.l\i1örtel erzielt, indem der MÖrtel mit einem Reisbesen
durch Schlagen gegen cin Lattcnstück oder dergleichen in
handwerksübJicher Weise gleichmässig und gut deckend <wfge­
spritzt wird.

Es wäre noch über das Ziehen von Gesimsen, so\\ie die
Her te[Jl1ng von Antrag  und Mode\]ier Arbejten, sovvie plastischen
Stampfarbeiten einiges zu sagen, doch wurde dns Über den
Rahmen dieser Anregung hinausg:ehen.

Es sollen hier !lUr noch von den hervorragendsten Ob­
jekten, welche vollstiindig, zum Teil auch im ]l1n rn mit Terra­
nova geputzt sind, hier in Sch!esien: das SclJloss ßrunneck
des Herrn Grafen Hencke! v. Donnersmarck und in Berlin: das
neue Schauspielhaus arJ1 I'\o!lelldorfp!atz, die Landesloge in
der Eisenacherstrasse, der Erweiterungsbau des Auswärtigen
Amtes und ein Teil der fronten der Ber!iner Handelskammer
genannt werden.

Nicht unerwähnt so!! bleiben, dass die Terranova Masse
nicht nur fÜr Put7tassaden, sondern auch für solche Estriche
verwendet wird, welche zum Belcgcn von Linoleum bestimmt
sind und unter dem i'/amen "Secura Estrich" in den Handelebracbt werden.  hn.i.\

Runderlass
des J\t1inisters der öffentlichen Arbeiten vonl 3. Februar 1907

bctr. Aufstellung der Kostenanschläge und Nach\\.eise Über den
Stand der Baurnitte! für die Bauten der Staatshochbau­
verwaltung.

Die gegenwärtig herrschende und voraussichtlich andauernde
Steigerung der Arbeitslörme und Baumaterialienpreise bedingt
im Sereiche der Staatshochbauverwaltung insonderc bei Bauten,
7U deren Fertigstellung eine Reine von lahren erforder,
lich ist, besondere Vorsicht sowohl bei der Aufstellung der
Kostenansctll ige, als bei der Verfügung über die bewilligten
Mittel währcnd dcr Bauaus;Ührung, um eine Ueberschreitung
der Kostenanschläge zu vcrmeiden_ Ew. ° ersuche ich rles
halb, die Ihnen unterstc1\tel1 Baubcamten ald die sorgfältige Be­
achtung folgender ßestimmungen hil1zuwcisen.

In den Kostenübersch!<lgen zu VorentwÜrfcn sind die Eit1
heitspreise für I cb!11 umbautetl Raumes in jenem einzelnen
fal1e nach den a!!gemeinen Verhältnissen des ßaumarktes und
nach dem Stande der örtlichel1 Bautätigl.;eit mit besonderer
Sorgfalt 7U ermitteln und, soweit gegen die bishel igen aus der
Statistik gewonnenen Erfahrungssätze eine Erhöhung nötig er­
scheint, eingehend 7U begründen.

Das gleiche gilt bei der Aufstellung von ausführlichen
I\.ostenanschlägen in bezug auf die ErJl1ittelung der einheitspreise
für aUe Arbeitsleistungen lind ,v1aterialienlieferungen.

Die l11it der Leitung einer ßauausführung betrauten Be­
amten müssen es ais eine ,Aufgabe von besonderer Wichtigkeit
ansehen, die haibjähriichell Nachweise Über den Stand dcr Bau­
mittel mit grösster Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit aufzusteHen.
Dazu ist es erforderlich, dass sie sieh währcnd der B;ulaus­
fühnll1g stetig, nicht etwa erst wcnn die Schlussabree!111ll11g be­
vorsteht, cine genaLlc Ucbcrsicht Über dic Allsgaben in del1
einzelnen Tite!n des I\ostenansch!ages sowohl nach den Be­
trägen fÜr vollendete und abgerechnete Arbeiten und Lieferungcn,
als auch naeh den Ergebnissen der Verdingungen für noch nicht
begonnene Arbeiten und Liefel"Ungen verschaffen. Diese Ueber­
sicht müssen sie durch regell11iissige Ergänzungen zuverlässig
erhalten. Nur auf diese Weise werden sie imstande sein, bei
der Gegenüberstellung von Erspalonissen und Ueberschreitlll1gen
in den einzelnen Titeln anstatt ullgefährer Sch itzungel1 einen
auf zlIvedässige Unterlagen gestützten, prÜfungsfähigen Nach­
weis über elen Stand der Baumittel Zl\ geben. Auch werden
sie dadurc11 in die Lage gesetzt, eine unvermeidliche AIl­
schlagsüberschreitung so rechtzeitig zu erkennen, dass die
Mehl.erfordernisse unter Innehaltllng der vorgeschriebcnen Frist
beinl Landtage bcc:mtragt werden I'\ötlnen, so lange es sich noch
UtIJ die Bewilligung VOll ßamaten handelt.

I [

Die baulcitenden I:kamt'_'l1 haben cit:: Lnternchm2:' lia7.Li
,1l1lLlha1!cn, ihre Recfmtmgen Übcr  rsb,11(i
nach der \'o!Jenduiig cinzurcichc:n und, soba!d di,:;s
die Schlussrechnungen inncrhalb kurzer Zeil
rechnen. Rechnungen Über Tagclohnarbcitcn müssen
der wöchentJich von den Unternehmern einzureichenden LOJ111
listen regelmässig am Sc;h!usse eines jeden ,\lonats geprfift LJlld
Lur Zahlung angewiesen vI,erden.

Die [wo . . . bei,gegcbcnen hochbautechnischen Referenten
haben sich bei Örtlichen Ballbcsichti0'uncYen da,\'on zu Übel.'
zeugen, dass nach die en Res.timmung  n ::-. ""e rhhren
wird, lind wenn sie Versäumnisse oder in der
Rechnungsführung 'wahrndnnen, mit auf die Ab,
stellung solcher Mängel hinzuv"irken.

Nach den hisherigen \VahrnchrnLlngen haben sich die hodl­
bautechlJischen Heferenten nicht selten leeJigJich auf eine Durch­
sicht dcr von den bauleitenden Beamten aufgestellten finan­
zieUen !':achvv'cise beschriinkt. Ich sehe rnich desha1h veran­
lasst, i1l!sdr(ieklich darauf hinLL1WeiSel1, :ass eine gen aue PrL:fung
der Nach\\.eise in allen Einzelheiten durch die hochbautechnischen
Heferentell unerWsslich ist, und da.ss die:->e dl!rch ihren PrÜ­
fungsvermerk die Verantwortlichkeit fÜr die Richtigkeit der
Nachweise übernehmen.

t' rsdJie:de;J]e:5,
Behördliches, Erlasse IISW.

Bildnerischer Schmuck an Gerichtsneubautet1. Der
Nlinister der öffentlichen Arbcl(cn hat unterm 18. janu,lr d. J.
folgende Verfügung erlassen: ., Um bei Neubauten VOll Gerichb,
gebäuden lVIissgriffen in der Verwendung bildnerischen LInd
malerischen Schmuckes sowie in der Anbringung von Sinn­
sprüchcn vorzubeugen, sehe ich mich vera,l!asst, im Einycl­
ständnis mit dem Herrn lustizminister folgendes zu bestimmen:
Zur Anbringung von fi,gLirlichcll Bildwerken an
Stel1e, von historischen und symbolischcll Malcreien VOll
Sinnsprüchen ist, naC'h vorherigcm Bcnchmen mit den zu­
ständigen ILJstizbehörden, meine und des Herrn Justiz!1Iinistcrs
Gcnchmigung einzuholen. Bei deI Darstellung der Gercchtig­
I<eit in einem Bildwerk odcr einem Gemälde so11 dip frÜher
Übliche Binde vor den Augen dcr haLleJ1 estalt weggelassen
werden. Als Symbol der Eidesleistung ist die rechte   LLtld
mit a!1en fünf fingern ausgestreckt darz lstel!en. fÜr InschrHten
und Sinnsprüche sind deutlicll lesbare Schriftzeichen zu wählen.
Sinnsprüche sind in gemalte oder plastische Cli1rahl11L!tigen
so einzufügen, dass der Spruch selb::,t 11lcht <wfdr'inglich her­
vortritt."

Vel'bands-, V OI'OiIlS- IISW. Ä!lgelegenliei!!m.
Al'beitgeberverband Ostrowo. Lm ein geschlossenes

Vorgehen in der Lohtlfrage zu ermöglichen, ist hier ein Arbeit­
geberverband fÜr das Baugewerbe gegrÜndet wordeno

Meisterprüfungswesen. Aus einigen Handwcrkskammcr­
bezirken sind an den Minister Klagen dariiber gelangt, dass
die theoretischen Meisterprüfungen nicht den dafÜr bestehenden
Bestimmungen entsprechend ahgehaltet1 wiil'den. Der ,\linlstE'1"
hatte dmaufhin Zl1niichst verfügt, dass die RegierLlngspr isic!entell
zu dicsen PrÜfungen ihre I\olllrnissarc- entsenden rnöchlen.
Nun unternimmt Lalldesgc\Vcrbcrat VOll Czihilk-ßedin im Aut­
trage des Landcsgcwcrbe3mtcs eine Reise durch die östlichen
Provinzen, lIl11 dabei aus eigener Anschauung den G[wg 1L11d
das Verfahren bei den Meisterpriiful1gen kenncn zu ICl"llcn.
Gegenwärtig weilt er in Ostpreussen. Am 7. februar \ ohnte
(:'1' in Königsberg einer MA.ll r c r - !I t1 d Z i J11 m {:  r m eis tel'.
pr CI fun g bei, bei der die vier PrÜflinge sÜJl1tlich mit "gut"
bestanden. Der Landesgewerberat sprach sich, wie wir er­
fahloen, dahei Über die r-LlI1dhabung der MeisterprÜfung dnrc!1
die Kommission wie auch Über die Kenntnisse LInd Fertigkeiten
eier PrÜflinge sehr Hnerl<ennend alls; die PrÜfung sei eine der
besten, dic er auf seincr Rundreise gesehen tlabc. lm AnsclJlllss
darall fand dann noch eine RÜcksprache mit den
der PrÜfungskommission, dem Vorsitzenden der
kammcr, Tischlerober1l1cistcr Nitsch J und dem Syndikus Dr.
Henze statt, in der die Frage crörtert wurde, ob die
Anforderungen an die Maurc!", lind Zirnl11ermeistl.?rpriifung
zu hohe seicn, lind ob man den \V(inSdJl I1, die n uncl1tliC'h il1



westlichen Teilen des Staates laut ge\Vorden sind, die PrÜfungs­
bestimmungen etwas zu CI leichtern, nachgeben solJe. Die
Mitglieder der Prüfungskol11mission sowohl wie die Vertretcl
der HandwerkskamlTIer lehnten jedoch einstimmig einc Herab­
setzung der Anforderungen bei der Prüfung ab; eS wurde fast
allgemein sogar darauf hingewie.':>en, dass man diese Anforde.
rungen eher noch höher schrauben mÜsste, angesichts der
bevorstehenden Erweiterul1 a der Rechte des Meistertitels durch
Verleihung des alleinigen::> Rechtes auf Ausbildung von Lehr
!ingen.

Wettbewerhe.

Wohn.. und Logierhäuser in Landeck und f{einel'z.
Zu diesem, jedenfalls für die Neubelebung heimischer Batlweise
vorbi[dlichen Wettbewerbe (NI'. 12j07 Ostd. Bau-Ztg.) möchten
wir noch im Naehgange einiges nachtragen. Es '.verden fol­
gende Entwürfe verlangt, die nach freier Wahl bearbeitet werden
können: 1. Entwurf zu einem fI.eistehenden WohnhaLlse flir
eine Famiiie, Baukosten 10 000 bis 12000 M. 2. Entwurf zu
einern grösscren freistehenden Wohnhause für eine familie zum
Kostcnpreisc von etwa 20000 M. mit einem kleinen Sta1\ge­
bäudc. 3. Entwurf zu einem freistehenden Logierhause, d'essen
Kosten sich auf 40000 M. stelien. 4. Entwurf zu einem frei­
stehenden Logierhause für einen Herste1\ungspreis von gJeich
falls 40000 M, 5. Entwurf zu einem eingebauten Wohn  und
und Geschäftsgebäude. für die vorbezeichneten EntwÜrfe sind
mit Ausnahme des erstgenannten bestimmte Bauplätze nach
Strasse und Himmelsrichtung usw. vorgeschrieben. Der Ent
wurf 5 gilt für einen Ersatzbau fÜr eins der vor einigen Jahr
zehnten auf die am Ringe in Landeck an Stelle eines alten Lauben
hauses erbauten unschönen und unzweckmässigen Mietshäuser.
Ein Laubengang soli hier wieder vorgesehen werden. Die zu
entwerfenden Gebäude müssen aUen neuzeitlichen AnsprÜchen
an Zweckmässigkeit und Bequemlichkeit entsprechen und in
ihrer äusseren Erscheinung unter Vermeidung a!1er überflüssiger
Zierate lediglich durch eine aus der inneren RaumcillteilL11lg
sich ergebende Giiederung und durch geschickte Verwendung
anerkannt. guter Baustoffe die wohltuende Wirkung behaglicher
Wohnlichkeit hervorrufen. Besonderer Wert wIrd auf die Wie
derbelebung solcher heimischer Bauweisen gelegt, welche sich
aus früheren Jahr.hundertell noch in einzelnen Orten Schlesiens,
insbesondere in der Grafschaft GJatz erhalten und bewährt
Ilaben, nur mÜssen sie der für die Städte des Regie]"ungs
bezirl s Breslau vorgeschriebenen Baupolizeiverordnung angepasst
werden. Die klimatischen Verhältnisse bediJlgen möglichst ge.
s::h!ossene Dachausbildungen und machen einen Schutz der
Wetterseiten erfOl'derlich. In jedem Entwurf ist daher eine
Seile dementsprechend auszubilden. Man sieht, es handeit
sich um einen sehr zcitgemässen Wettbewerb im Interesse
einer gesunden bürgerlichen Bauweise und il11 Sinne des Heil11at
schutzes und der Erhaitung alter Städtebiider. Den zeizvolien
Aufgaben des Wettbewerbes wird es daher an regel' Beteiiigung
nicht fehlen.

W etth ewerhs-El'gelJnisse.
Heide i. Holst. Auf das vom Magistrat erlassene Preis­

ausschreiben zum Neubau eines Mädchenschulgebiiudes waren
73 Entwürfe eingegangen. Den 1. Preis (400 M.) erhielt Ar.
chitekt K ö r s e h n e r - Hamburg, den 2. Preis (200 M.) Architekt
Hei n ri c h Bamhoff-Hamburg.

Hildesheim_ In dem Wettbewerb um Entwürfe zu einem
La n d hau semit Verb[endsteinfronten in Hiidesheim haben
erhaiten 1. Preis (800 M.) Regierungsbaumeister AI fr e d
liertzog- Wongrowitz, 2. Preis (500 M.) Architekt E. Dreysse­
Zabern und den 3. Preis (300 M.) Architekt He i n r ich Mi [k­
Beriin-Schöneberg. Acht weitere Entwürfe wurden zu je 50 M.
angekauft.

Pforzheim_ Auf das Preisausschreiben der Stadt ZUr
EdangLlng eines Bebauungspianes waren 51 Entwürfe ein­
gegangen. Den 1. Preis mit 3000 M. el'hielt Stadtgeometer
Neuweiier-Stuttgalt, den 2. Preis von 2000M.Th. Langen­
be r g e ,. - Freiburg. Zwei weitere Preise von je 500 M. er­
hielten Stadtgeometer Ba ye r -Stuttgart und Stadtingenieur
M ü r t e i-Frankfurt a. M. Die Entwürfe enthaiten nur aiigemeinc
Ideen, die zur Benutzung für die detaiiiierten 5ebauungspläne
zu dtenen habe. Das ganze Gebiet. das einbezogen ist, könnte
für 250000 Einwohner Raum bieten.
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Rande1steil.
Zwangsversteigerungen.

Archite!Ü C. JastrzembsJ(i, ßreslau, Kaiser WiJhelmstr. 173 15. 4. 07
Bauuntern. WiJh. Henke, Cunnersdorf, Amtsg. HirschbergL SchI. 30. 4. 07
1\lempnermstr. Max Hadda, l\önigshÜtte/t\attowitz 16. 4. 07
Bauuntern. l\arl Glomb-ZawodziejBogutschÜtz, Amtsg.

f\attowitz
Schlossermstr. Wilh. Sioschek, Zabrze 0.-3.
Baumstr. ["r. edler, Zalenzc 0.-5,
Tischlermstr. Herm. Korduan, Posen, festungsstrasse
vcrw. Bauuntern. Valeria Zaremba, Posen, Prinzenstr. 3 u. 4
Ziegeleibes. frau Hedw. Dalitz, Hirschfeld, Amtsg.Pr. Holland . 15. 4. 07
MaurerJ11str. Friedr. Fehrmanl1, Ahlbeck, Amtsg. Swinemündc 3. 4, 07
Maurer Aug. Pfennig, Gr. Särchen, Amtsg. Triebe] 12. 4. 07

Tarif- und Stl'eiklJewegungen.
Sehadenersatzldage infolge I\ontraktbruch_ Der

Arbeitgcberscl1utzverband der Holzindustrie von Harn­
burg und Umgebung hatte im vorigeIl Jahre aus prinzipieJlen
Gründen eine Schadenersatzklage gegen den D eu t s e ben
Hoizarbeiterverband in Stuttgart wegen Kontral<!­
bruches aus Anlass der Maifeier angestrengt. Das
Hamburger Landgericht hat nun foigende Entscheidung ge­
troffen: .. Die Forderungen gegen dic Beklagten, genannten
Verband und Gcschäftsflihl.er Neul1lann, werden dem Grunde
nach für berechtigt erklärt, dagegen wird der Anspruch gegen
die Geschäftsstelle Hamburg-Altoni' abgewiesen." Auf diese
Entscheidung war man allgemein g-espannt.

Schwarze Listen. Das hanseatische Oberlandesgericht
hat dem Arbeitgeberschutzverband des Baugewerbes für die
Unterweser das Recht Lugesprochen, einen für einen Rädels­
führer bei einem Konflikt mit den Arbeitnehmern gehaltenen
Arbeiter auf die schwarze Liste zu setzen.

Neisse. Die hiesigen Maurer haben ihren Arbeitgebern
die Forderung eInes Stundenlohnes von 38 Pi. eingereicht;
Hierauf \Nurde VOll den Arbeitgebern ein Stundenlohn von
35 Pf. pro Stunde zugestanden, was aber VOn der Lohn
kommission abgelehnt wurde.

Essen a. d. R:uhr. In den evangel. Bergarbeiterl<reisen
ist die Gründung eines nationalen Rergarbeiterverbandes geplant.
Verhandlungen fand schon statt.

Bautätigkeit.
Rybnik_ Mit der zunel1menden Erweiterung der im dies­

seitigen Revier liegenden Grubenanlagen geht in Rybnik ein
Wohl1ung mangcl Hand in Hand, der immer drückender emp
funden wIrd, da die Mietspreise gleichzeitig bedeutend gestiegen
sind. Es soll sich deshaJb in diesem Frühjahr eine besonders
rege Bau1ust entwickeln.

Birnbaum. Die Wohnungsnot ist trotz vieler Neubauten
immer noch so grass) dass verschiedene Beamte, die hierher
versetzt worden sind, keine Wohnung finden konnten.

Kosten. Es besteht der Pian, in hiesiger Stadt einen
Wohnungsbauverein in der form einer Genossenschaft mit be
schränkter Haftpf!icht zu gründen, U111 eine Verbesserung der
hiesigen Wohnungsvcrhäitnisse herbeizuführen.

Samotsehln. Um die Baulust zu fördern und dadurch
das Bedürfnis nach Mietswohnungen zu decken, haben die
städtischen Körperschaften beschlossen, den Bauunternehmern
foigende Vergünstigungen zu gewähren: die städtische Umsatz­
steuer Iwmmt tür die Bauparzelle !licht zur Erhebung; Be­
freiung von der Gemeindesteuer auf zwei Jahre; Erlass der
Strasse!lhersteilungskosten; die Ansiedler erhalten von dem
städtischen Wiesengut Parzelien zn billigen Pachtpreisen und
noch verschiedene Vergünstigungen.

Königsberg_ Der Grundstilcksumsatz in hiesiger Stadt
gestaltete sich nach einem Bericht des Grul1c1sti.ic{ s- und
liypotheken-Mak[erverei!l Königsberg i. Pr., cingetl'. Verein in
Königsberg i. Pr., im Januar wie folgt: In Alt-Königsberg (Stadt)
4880945,25 M., t-iufen 378145,- M., Amalienau 138892,- M.,
Nasser Garten 172470, - M., Speichersdorf 59882, - M.,
Ponmth 57340,93 M., Rosenau 75212,- M., Maraunenhof
17782,75 M., Tragheimer Palve3420,-M., KaltllOf 85000,-M.,
Juditten 16500,- M., Rathshof 10000,-- M. Insgesamt bet,.ug
der Umsatz 5895589,93 M.

Tilsit. Eine Wohnungs!lot und zwar besonders in I\[ein­
wohnungen) macht. sich hfer sehr bemcrl{bar. Eine SteIlLlng'
tlahme hierzn seitens de,. Stadl wird in erwägung gezogen.
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